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geroiß feine unerfcbwittglicbe 6umme, um melcbe

mir einen roirffamen ©cfcbü&parf erbielten, obne

unferc Kaliber irgenbwie vermehrt ju baben.

N.B. Sin folgenber Auffafc bürftc eintgeö ent-

balten über lie Saffeten» fowic näbere Angaben

über ben ©uß ber Robre unb ber Sifenmunition,
lit Rettungen unb Sd)arten» lit Anfertigung ber

Munition, bie gabungöverbättntffc unb glugbab-
nen, bie Sebußtafefn unb SßMtfungen ber ©efeboße

Per $ofittonöarttllerie; ein brttter AuffaÇ befpräd)e

bann bie Art unb SSeife* mie bie Mannfcbaft für
bte vermebrte 93ofttionöartillcrie gemonnen unb auf
Pie Kantone verteilt würbe.

!3D«0 f$tt>et;erif<$e fèeeiìvefen unb bei
ftatengetft.

ìoU

6o lautet ber Zitti einer bei Mener unb Seiler
in Sürid) erfebtenetten 25rofcbüre» lit in maneben

SJesiebungen lai $cbcutentfte ift, maö in Itt legten

%tit über unfer 2Bebrroefen erfebienen ift unb

baber mobt eine etnläßlicbe unb grünbtiebe 23c-

fpreebung verlangen Parf. ©er Söerfaffcr, ein

(ebmcijeri(d)cr SßJebrmantt, crsäblt unö in einer
launig gebaltenen Sinlcitung* mit Ik Scbrift ettt-
ftanten fei. Mit einem often Kamerab über ganb
geritten, fatti lai ©e(präcb auf Pen ïruppenju.
fammensug an ber gusienfieig. ©er Alte, Per (teb

erft roeitlicb an ben feberfertigen ^eriebten beö

M23nnbeö" über jene Uebung gefreut, (ei nun „fuebö.
roilb" geworben, alö (teb naebber Mand)eö in me.

niger ro(enfarbcnem Siebte gesetgt babt. 93cim

©lafe Stßeiti (et man tiefer in Segt geratben unb
mit cö eben ge&c, menn man pon etroaö fprädje,
lai fo tviebtig fei, mie unferc Bcbrfraft für unfer

SBaterlant, (o merbe man roarm; ein 'Bort gebe

lai anbere» la batten benn (te bette grüntlicp
erörtert» roo cö eigcntlieb fe&le; er babe tem

«Alten eine Mifisarmec ttaeb feinem Sinne vorfon-
flrutrt — mürbe freifieb etwaö anterö auöt'eben

-afö nn(ere jeçige, aber immer toeb eine (ebmuefe

-tüd)tiQt Scbaar (ein, taß einem taö £ers im geibe

faebe roenn man tic 23nr(dje anfebaue! Mit Zbat*
fachen ani unfercr eigenen ©cfd)id)te, tic ^etcr-

-mann rotffe, tie aber ^etermann oergeffen, babc

er feine 23ebauptungen begrüntet, biö ter Alte,
naebtenflieb geroorbett, ibm tie ipant beiitimment
getrücft babt uttt tann auf tem ftetmroeg mit ter
gorterung bcrauögeplact (et, et folle taö ©anje
nicterfebretben unt peroffentfieben. Anfängficb babt

ver ten ©etanfen oon ter ipant gewiefen, eö nü&e

lod) mdjtö; aueb tic rBegeifterung nacb ter Reuen-
Bürger Affaire fei verflogen, obne Spuren sn bin*
tcrlaffen. grcilid) märe jefct mieter einmal S3cr.

anlaffttng ju (preeben, roeil (teb eine Maßregel
vorbereite, tie für tic Infanterie von ten roicbtigften
unt beitfamfteit golgen (ein fann, tie unö
entbieten auf ten richtigen 2Beg bringen foütc —
bie Stttfübrung einer tücbtigen Scbteßwaffe; ta
fei tie gogif unerbittlich feine guten Baffen obne
gute Sd)ü$en; feine guten Scbücen obne grünt-
lid)e Uebung — feine grüntlicbe Uebung obne per-
bältnißmäßtgen Aufwant an 2tit unt ©etti ©a
müßten tie $arabefd)tvintefeien vor tie(en gor*
teruugen (ebrointen, ta muffe ein Sonsert veran-
fîaftet werben, aber nur mit Stret ebtuftru*
menten, unt tann tarauf loögeftriepen, taß
eö eine greutc fei! greilieb menn er taö fo runt
unt terb berauofage, tann tverte (teb taö ©e(cbrei
„über Untergraben ter ©tösiplin", von „©eöorga-
ntfation ter Armee" erbeben, tie sroar aud) febon
bei Kleinigfeitett/ s. 23. megen graef unt Span*
letten, (teb erboben, tie aber toeb etneo gerotffen
Sintrucfeö auf ten großen Raufen niebt verfebten.
©er Alte meinte aber, eö bätten antere unt tüdb-
tige Scute and) fd)on äbnlid)C ©etanfen geäußert;
er (olle tiefen Scbrctern mit Autoritäten auf ten
geib rüden, taö werte am beften rotrfen, tabei
folle er obne jene ©ebctmnißtbuerei febreiben, fotaß
eö ^etermann, niebt allein ter Offtsier, lefen unt
verlieben föttne.

So feien (te nacb £au(e gefommen unt alö cr
Abetttö taö ©efpräcp bin unt ber überlegt babt,
bätte er lange feine Rübe ftnten fönnen; alö ibn
jetoeb ter Scbtaf übermannt babc» (ei eö tbm ge-
me(en, alö lächelte ter ©eniuö teö neuen 23un*
teö ibm freuntltcb su unt (agc: Zbu' eö. Unt
(o babt er fid) am autern Morgen an tic Arbeit
gemaebt, unt (o (et taö 23ücbletn enttfanben.

©urebgebett wir nun mit tem SBerfaffer Kapitef
um Kapitel, unt bebalten wir unö vor» am Sd)fuffe
taö Recbt einer offenen unt moblmetnenten Krt*
tif auösuüben!

©aö ente Kapitef ift überfebrteben: 3Bo feblt'ö
im fdnveisertfcben Miltjbeere? Stneernftbaftc Stu-
tie für ^etermann.

©er 23erfaffer erftärt fteb von vorne beretn mit
tem Drgatttfattonögefcfc unfercr Armee einverftan-
ten; im großen ©anjen ent(preebe taffelbc mit
ten an tie Spiçe geftelltcn ©runbfäCen: 3eber
Sebroeiser iü roebrpflid)tig — tie
Stellvertretung ift unterfagt — ten Anforterun-
gett, weteben taö Bebrfvfìem etneo freien Qtaatti
im neunsebnten ^abrbuntert entfpreeben folleI —
Aber wo feble eö tenti eigcntlieb: beim Stab? bti
ten Offtxieren? an tem Unterofftsicröforpö? tem
Settgetjt? ©cr 23crfaffer errotetert tarauf:

„Ad)! alle tic vorftebent crroäbnten Meinungen
über ten Sic teö Uebelö* an tem nn(cr Jpecrroc-
fen franft, geben unö. nur ^rucbflücfe ter SBabr-
beit, roetfen nur auf etnsefne Ranfen ter großen

Scbfingpflanse bin, lit ben gefunten Stamm ter
(cbroeiseri(d)cn Bcbrtnftitution üppig umfpinnt.
Bo aber lift tie SBurjef teö alle guten Säfte.auf-
faugenten Scbmarofccrgeiväcbfcö? - So fe&ft ttictjt
bfoß an ten ©rünen unt,ten 2>faucn, nid)t Mo$
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gewiß keine uncrfchwingliche Summe, um welche

wir einen wirksamen Geschützpark erhielten, ohne

unsere Kalibcr irgendwie vermehrt zu haben.

Ein folgender Auffatz dürfte einiges
enthalten über die Lasserei,, fowie nähere Angaben
über den Guß der Rohre und der Eisenmunition,
die Bettungen und Scharten, die Anfertigung der

Munition, die LadungSverhältnissc und Flugbahnen,

die Schußtafeln und Wirkungen der Geschoße

der PositionSartillerie; ein dritter Auffatz befpräche

dann die Art und Weise, wie die Mannschaft für
die vermehrte PositionSartillerie gewonnen und auf
die Kantone vertheilt würde.

Das schweizerische Heerwesen und der Sol-
datengeist.

So lautet der Titel einer bei Meyer und Zellcr
in Zürich erschienenen Broschüre, die in manchen

Beziehungen daS Bedeutendste ist, waS in der letzten

Zeit über unser Wehrwesen erschienen ist und

daher wohl eine einläßliche uud gründliche Be.
sprechnng verlangen darf. Dcr Verfasser, cin
schweizerischer Wöhrmann, erzählt unS in einer
launig gehaltenen Einleitung, wie die Schrift
entstanden sei. Mit einem alten Kamerad über Land
geritten, kam daS Gespräch auf den Truppenzu.
sammenzug an der Luziensteig. Der Alte, der stch

erst weidlich an den federfcrtigen Berichten deö

„BundeS" über jene Uebung gefreut, sei nun „fuchS.
wild" geworden, alS stch nachher Manches in we.
nigcr rosenfarbenem Lichte gezeigt habe. Beim
Glase Wein fei man tiefer in Text gerathen und
wie cS eben gehe, wenn man von etwas spräche,

daö so wichtig sei, wie unsere Wehrkraft für uu-
ser Vaterland, so werde man warm; cin Wort gebe

daS andere, da hätten denn ste beide gründlich er-
orten, wo eS eigentlich fehle; er habe dem

Alten eine Milizarmee nach seinem Sinne vorkon-
struirt — würde freilich etwas anders auSfchen
alS unsere jetzige, aber immer doch eine schmucke

tüchtige Schaar sein, daß einem daS Herz im Leibe

lache, wenn man die Bursche anschaue! Mit
Thatsachen aus unserer eigenen Geschichte, die Jedermann

wisse, die aber Jedermann vergessen, habe

er seine Behauptungen begründet, bis der Alte,
nachdenklich geworden, ihm die Hand beistimmend
gedrückt habe und dann auf dcm Heimweg mit der

Forderung herausgeplatzt sei, er solle das Ganze
niederschreiben und veröffentlichen. Anfänglich habe

er den Gedanken von der Hand gcwicscn, eS nütze

doch nichts; auch die Begeisterung nach der Ncuen-
churger Affaire sei verflogen, ohne Spuren zu Hin-
Erlassen. Freilich wäre jctzt wieder einmal Ver-

anlassnng zu sprechen, weil sich eine Maßregel
vorbereite, die für die Infanterie von dcn wichtigsten
und hcilfamsten Folgen scin kann, die unS
entschieden auf den richtigen Wcg bringen sollte —
die Einführung einer tüchtigen Schußwaffe; da
sei die Logik unerbittlich: keine guten Waffen ohne
gute Schützen; keine guten Schützen ohne gründ,
liche Uebung — kcinc gründliche Uebung ohnc ver-
hälrnißma'ßigen Aufwand an Zeit und G^ld! Da
müßten die Paradcschwindclcicn vor diesen
Forderungen schwinden, da müsse ein Conzert veranstaltet

werden, aber nur mit Streichinstrumenten,
und dann darauf loSgestrichen, daß

eS eine Freude fci! Freilich wenn er daS so rund
und derb heraussage, dann werde sich daS Geschrei
„übcr Untergraben der Disziplin", von „DeSorga,
ntsation der Armee" erheben, die zwar auch schon
bei Kleinigkeiten, z. B. wegen Frack und
Epauletten, sich erhoben, die aber doch eines gewissen
Eindruckes auf den großen Haufen nicht verfehlen.
Der Alte meinte aber, eS hätten andere und tüchtige

Leute auch fchon ähnliche Gedanken geäußert;
er folle diefen Schreiern mit Autoritäten auf den
Leib rücken, das werde am besten wirken, dabei
folle cr ohne jene Gchcimnißthuerci schreiben, sodaß
es Jedermann, nicht allein dcr Offizier, lesen und
verstehen könne.

So seien sie nach Hause gekommen und alö er
AbendS das Gespräch hin und her überlegt habe,
hätte er lange keine Ruhe finden können; alS ihn
jedoch der Schlaf übermannt habe, sei cs lhm
gewesen, alS lächelte dcr Genius deS neuen Bundes

ihm freundlich zu und sage: Thu' cö. Und
so habe er sich am andern Morgen an die Arbeit
gemacht, und so sei das Büchlein entstanden.

Durchgehen wir nun mit dcm Verfasser Kapitel
um Kapitel, und behalten wir unS vor, am Schlüsse
daS Recht einer offenen und wohlmeinenden Kritik

auszuüben!
Das erste Kapitel ist überschrieben: Wo fehlt'S

im schweizerischen Milizheere? Eine ernsthafte Studie

für Jedermann.
Dcr Verfasser crklärr sich von vorne herein mit

dcm OrganisattonSgesctz unserer Armee einverstanden;

im großcn Ganzcn entspreche dasselbe mit
den an die Spitze gestellten Grundsätzen: Jeder
Schweizer ist wehrpflichtig — die Stell-
Vertretung ist untersagt — den Anforderungen,

welchen daS Wehrfystem eineS freien Staates
im neunzehnten Jahrhundert entsprechen solle! —
Aber wo fehle es denn eigentlich: beim Stab? bei

dcn Offizieren? an dem UnteroffizierSkorpS? dem

Zeitgeist? Der Verfasser erwiedert darauf:
„Ach! alle die vorstehend erwähnten Meinungen

über den Sitz deS UebelS, an dem unser Hecrwc-
sen krankt, geben unS nur Bruchstücke der Wahrheit,

weisen nur auf einzelne Ranken der großen

Schlingpflanze hin, die den gesunden Stamm der

schweizerischen Wehrinstitution üppig umspinnt.
Wo aber D die Wurzel deö alle guten Säfte .auf-
saugenden SchmarotzcrgewächseS? - ES fehlt nicht
bloß an den Grünen und den Blauen, nicht bloß
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an ten langen Regtcmetiten unt ten furjen Ucbungö-

fnrfen; cö febtt vor allem Antern oben unt unten

unt überall an tem tvabren äd)ten Milisen-
getft!"

©tc gragc ift nun natürlicb: maö verliebt ter
rBerfaffer unter tiefem Milisengeift? Seine Ant-
mort läßt and) niebt auf (td) warten. Um (tc ge*

nügent su nuebett, (lebt er (td) genötbigt, einen

23licf auf tte Organifationöweifen ter Armeen Su>

ropaö ju roerfen: Stebenteö ipeer, geroorbeneö,

Milisbeer. ©er SSerraffer bebt mit großer Klar*
beit tie Sßerfd)ietenbeiten tiefer Spfteme berpor»

fäbrt tann fort: „Aber tiefe r8erfd)tetenbcit roirb
crii in ibrem gaujeii Umfange flar, wen« man auf
tie Sntftepung teö Militärmefenö von beute su*

rüefgebt unt tte in tem(elben naebsuweifenten St*
gcntbümltcbfeiten, t. b- ter ©eilt» ter in ibm mal*

tet unt nacb ter Ratur ter ©inge walten muß»

näber inö Auge faßt."

Bir folgen mit ^ntereffe ten Srörterungen über

taö allmäblige Sntftepcn ter Soltbeerc auö ten
früber auf Kriegötauer geworbenen Scbaaren, mie

nacb unt nad) taö militärifebe Stanteöbewußtfein
inö geben gerufen Worten fei, unt mit taturd)
ter fpesiftfcb-militärifebe oter Solbatcngeift eut-
fiatiteli, ©er 2}erfaffer unterfepeitet smtfeben tpm
unt tem äd/ten Kriegergeilt, intent er fagt:

„3mar patte, (o lange tie ipeere nur wäbrent
ter ©auer teö Kriegeö crjfttrten, ein gewiffer tem

Kriegöbantroerfe eigentbümtieber ©eift unt teffen

Swiüingöbruter, ter Korpögeift, aueb fepon afi
ein jum ipantwerf gebörenteö Slement seitweifc
beftanten. ©aö ©efübl teö 3"fammengcbörenö,
teö gemeittfamen unt tagtagtidn'n Sbcitenö ter
©efapr tu tie natürliche unt gefunte Burset teö
erftern. ©er Korpögeift aber entfprtugt auö tem
jebem Menfebcn — unt um (o viel mebr jeter
sabtreieben ©cmein(cbaft oon Menfcben — Bataillonen,

Regimentern — cigentbümltdjen Sbrgeis,
tem „Sieb beffer bfinfen", tem „So Antern suvor
tbun motten" oter rote man tie nnlättgbare Mutter

vielen ©roßtbaten fon ft nennen mag. Aber in*
nerbaib ter nur tm Kriege unt für ten Krieg bc*

flebenten freete fonnte fteb tiefer cigentbümlicbc
©eift aueb tetiglicb im Srftrebett ebrenmertber 3iet-
pttnftc, s- 53. alö Betteifer im Xro&en ter ©e*
fabr, sur 2?cgrüntung unt Aufrccbterbaftung teö

guten Rttfeö ter Sruppe äußern, ©ie Anmet*

tungen ganser Regimenter, tie erften für einen

beabftdjtigten Sturm fein su türfen oter befonterö
roiebtige Soften sur Sßertbettigung anvertraut sn

erbatten, mit tie Kriegögefcbtcbte unö viele ter*
artige 3üge aufbewabrt» ftnt folebe Kuntgebungen
eines tücbtigen Krtegergeifteö. ©tefer äebte Krie*
ger- oter roenn man rota Mititärgetft bat su allen

Seiten, mäbrenb jebmeten Kriegeö (eine Birfun-
gen geäußert unt roirt tieß and) in Sufunft tbun.
©enn er ift unfterblid), obfebon tbn ter grieten
su einem etenten ©a(cin vertammt. 3t)n leugnen
roollen, roäre Sborbett; er ift tie $oe(te, tie ro-
manti(cbe Seite teö gansen Baffentbumö. Aber

(ein eigenttiebeö gebenöetement ift ter Krieg unt
nur ter Krieg!"

Auö tiefem febönen ©eift ift nun nad) tem
SScrfaffcr ein mtßgeilalteter 23artart entfprungen,
erseugt tureb tie troftlofe Cete teö frictliebcti
Soltatentbumö. Reiter ©eift, ter jeté Setbftftän*
tigfeit im Stnselnen tottete, ter an tie Stelle
früberer Sinfad)beit ein (mnlo(eö Klappern mit
©emebrgriffen aller Art fefcte, ter taö Kriegöfteit
teö 30jäbrigen Kricgö in ten grad verfebnitt» ter
feiter jeçt nod) in unfercr Mitte feine Anbänger
bat» ter ©eift ter parate, ter Kleinigfeitöfrär
merei, ter etroaö vor fte Ken roo Ute, optte
etwaö jn fein, ter ©eift, ten febon ter geniale
SBärenborft mit ^eifterbanb gesdebnet, tiefer ©eift
mar ter berrfd)cnte biö jur fransöftfeben Revolution,

tie tbn nur momentan befettigen» aber niebt

gans vertilgen fonnte, ter and) beute nod) rouebert
unt von oben gebätfcbelt Wirt, weil cr eben allein
eine Armee sum braudjbaren Berfjeug für jete
raison d'Etat mad)t, tiefer ©eift berrfebt letter
and) nod)» mie ter 23erfaf[er bebauptet, im „jungen

fd)weiserifdmi Milisbeerc".
„Aud) bier terfelbe rooblbefannte ©eift unt fein

©efolgc —tic petnlidK Umftäntlid)feit fammt
ibrer Sebtvefter» ter Seitvcrgeutung, tie .^errfepaft
teö Sgersirpfa^eö, taö übertriebene Bertbiegen
auf Aeußerlid)feiten sum Rad)tbeil ter ^rarJö!"

,,©a ftebt er tiefftnnig, ein tideö ©ienft-Reglement

in ter £attt unt ftutirt teffen 590 $ara*
grapben; tort tebnt er hinter einem Kreitf emft-
baftcr Männer, melcbe (teb in etngebenber Betfe
über tie 2>ortbetle smifdjen ScbliÇ unt Sa$ ani*
(preepen, um (td) (ebließtieb für ten Sa& ju ent*
febeiten. frkt fd)ant er mit mepbiftopbetifcbem
Säd)eln einem Aitemajor über tie Scputtern, ter
in (päter Raebt bei tüfterem Kerjenfcbein (td) tie
„Obliegenbetten betreffö ter auf morgen anbefob*
lenen Badjtparabe" nad) neueftem eitg. Regie-
mente von 1857 einsuprägen perfuebt. ©ort mirt
eine Abtpeitnng Milisen in ter $etotonöfd)ulc
geübt, unt mieter ftebt ter Scbretfltcbe tabei. ©ie
ipantgriffe auö ter StcUung Pon „beim guß", tie
£antgriffe auö ter Stellung pon „gcfcpultertcm
©ewepr" wollen fein Snte nebmen. Sin ungtüef-
licber Sieutenant fommanttrt taö „Scnfen" vor
tem „gälten" — er verfloßt. alfo gegen tic im
Reglement crftebtlicbe Reibenfolge» in roeleber tte
£anbgriffe su fommanttren (int — man judt tie
Acbfeln unt nennt il)n einen „traurigen Offtjier".
An einem antern Ort (priest (teb cnt(ebieten ter
Bunfd) nad) bloß friegögemäßer Auöbiltung, nacb

Sinfacbbcit in tiefer unt jener 23estebung ani.
Man maept einmal Miene, tem Unbolt ernftbaft
SU geib su geben, ©a roirft er fiep in tie 23ruft

unt fpriebt gravitätifd): „Rübrt mid) niebt an,
id) bin ter ©eift ter ©iösiplin!" — ,,©aö bift tu
niebt! So ftünte traurig um ein Milisbeer/ taö
feine ettern ipüter ter Mannösud)t fänte, alö

îi$ui __ „©leicppief, fäcbeft er pornebm, id) gebe

mid) tafür auö unt man glaubt mir. ©arum laßt
ab oon eurem fträftietjen 23eginnen! Bagt nid)t
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an dcn langen Reglementen und den kurzen Ucbungs.
kursen; eö fehlt vor allem Andcrn obcn und unten
und überall an dem wahren achten Milizen-
getst!"

Die Frage ist nun natürlich: waö versteht der

Verfasser unter diefem Milizengeist? Seine Ant-
wort läßt auch nicht auf stch warten. Um stc

genügend zu machen, steht cr stch genöthigt/ cincn
Blick auf dic Organifationöwcifen der Armeen Eu>

ropaö zu werfcn: StchendcS Hcer, gewordenes/

Milizheer. Dcr Vcnasscr hcbt mit großer Klar,
hcir die Verschiedenheiten diefer Systeme hervor,
fährt dann fort: „Aber diese Verschiedenheit wird
erst in ihrem ganzen Umfange klar, wenn man auf
die Entstehung dcS MilitärwefcnS von hcutc
zurückgeht und die in demselben nachzuweisenden Et-
gcnthümltchkciten, d. h. der Geist, dcr in ihm wal»

tct und nach dcr Natur der Dinge walten muß,
näher ins Auge faßt."

Wir folgen mit Interesse den Erörterungen über
daS allmähligc Entstehen der Soldhecre auö den

früher auf Kriegsdauer geworbenen Schaarcn, wie
nach und nach das militärische Standcöbewußtsein
inS Leben gerufen worden sei, und wic dadurch
der spezifisch.militärische odcr Soldatcngcist cnt.
standen. Dcr Verfasser unterscheidet zwischen ihm
und dcm ächtcn Kricgergeist, indem cr sagt:

„Zwar hatte, so lange die Heere nur während
der Dauer dcS Krieges existlrtcn, cin gewisser dem

Kriegshandwerke eigenthümlicher Geist und dessen

Zwillingsbruder, dcr Korpsgeist, auch schon alV

cin zum Handwerk gehörendes Element zeitweise
bestanden. DaS Gefühl dcS Zusammengehörens,
deS gemeinsamen und tagraglichen ThcilenS der

Gefahr ist die natürliche und gesunde Wurzel deS

erstern. Dcr Korpsgeist aber entspringt auS dem

jedem Menschen — und um so viel mehr jeder
zahlreichen Gemeinschaft von Menschen — Bataillonen,

Regimentern — eigenthümlichen Ehrgeiz,
dem „Sich besser dünken", dem „Eö Andern zuvor
thun wollen" odcr wie man die unleugbare Mut-
ter vielen Großthaten fönst nennen mag. Aber in.
neryalb der nur im Kriege und für den Krieg be.

stehenden Heere konnte fich dieser eigenthümliche
Geist auch lediglich im Erstreben ehrenwerther
Zielpunkte, z. B. alS Wetteifer im Trotzen der
Gefahr, zur Begründung und Aufrechterhaltung dcö

guten RufeS der Truppe äußern. Die Anmcl.
düngen ganzer Regimenter, die ersten für einen

beabflchtigten Sturm sein zu dürfen oder befonders

wichtige Posten zur Vertheidigung anvertraut zu

erkalten, wie die KriegSgefchichte unS vicle
derartige Züge aufbewahrt, find solche Kundgebungen
eines tüchtigen KriegergeisteS. Dieser ächte Krieger,

oder wenn man will Militärgcist hat zu allen

Zeiten, während jedweden Krieges seine Wirkun.
gen geäußert und wird dieß auch in Zukunft thun.
Denn er ist unsterblich, obschon ihn der Frieden
zu einem elenden Dasein verdammt. Ihn leugnen
wollen, wäre Thorheit; er ist die Poesie, die
romantische Seite des ganzen WaffenthumS. Aber

sein eigentliches LebcnSelement ist der Krieg und

nur der Krieg!"
AuS diesem schönen Geist ist nun nach dem

Verfasser ein mißgestalteter Bastard entsprungen,
erzeugt durch dic trostlosc Ocde deö friedlichen
Soldatenthums. Jeuer Gcist, der jede Selbststän-
digkcit im Einzelnen tödtcte, dcr an die Stelle
früherer Einfachheit cin sinnloses Klappern mit
Gewehrgriffen aller Art setzte, dcr das Kriegöklcid
deS 30jährigcn KricgS in den Frack verschnitt, der
leider jetzt noch in unscrcr Mittc seine Anhänger
hat. dcr Gcist der Parade, dcr KleinigkeitSkrä.
merci, dcr etwas vorstellen wollte, ohne
etwas zu sein, der Geist, den schon dcr geniale
Bärenhorst mn Geisterhand gezeichnet, dieser Geist

war der herrschende biö zur französischen Révolu,
tion, die ihn nur momentan beseitigen aber nicht
ganz vertilgen konnte, der auch heute uoch wuchert
und von oben gehätschelt wird, weil cr cbcn allein
cinc Armcc zum brauchbaren Werkzeug für jede
raison u"Ltst macht, dieser Gcist herrscht leider
auch noch, wie dcr Verfasser behauptet, im „jungen

schweizerischen Milizheere".
„Auch hier derselbe wohlbekannte Geist und scin

Gcfolgc —die peinliche Umständlichkeit sammt
ihrcr Schwester, der Zeitvergeudung, die Herrschaft
dcS ExerzirplatzcS, daö übertriebene Wcrthlegcn
auf Acußerlichkeiten zum Nachtheil dcr Praxis!"

„Da steht er tiefsinnig, cin dickes Dienst Reglement

in der Hand und studirt dessen 590 Para,
graphen; dort lchnt er hinter cinem KrciS
ernsthafter Männer, wclchc stch in eingehender Weise
übcr die Vortheile zwischen Schlitz und Latz
aussprechen, um sich schließlich für den Latz zu
entscheiden. Hier schaut er mit mephistophelischem
Lächeln cincm Aidemajor über die Schultern, der
in später Nacht bei düsterem Kcrzenschein sich die

„Obliegenheiten betreffs der auf morgen anbefohlenen

Wachtparadc" nach ncucstem cidg. Réglemente

von 1857 einzuprägen versucht. Dort wird
eine Abtheilung Milizen in der Pelolonsschulc ge-

übt, und wieder steht dcr Schreckliche dabei. Die
Handgriffe auö dcr Stellung von „beim Fuß", die

Handgriffe aus der Stellung von „geschultertem
Gewehr" wollen kein Ende nehmen. Ein unglück-
licher Lieutenant kommandlrr das „Senken" vor
dcm „Fällen" — er verstößt, also gegen die im
Reglement ersichtliche Reihenfolge, in wclchcr dte

Handgriffe zu kommandircn sind — man zuckt die

Achseln und ncnnt ihn einen „traurigen Offizier".
An einem andern Ort spricht sich entschieden der

Wunsch nach bloß kricgSgcmäßer Ausbildung, nach

Einfachheit in diefer und jener Beziehung auS.

Man macht einmal Miene, dem Unhold ernsthaft

zu Leib zu gehen. Da wirft er sich in die Brust
und spricht gravitätisch: „Rührt mich nicht an,
ich vm der Geist der Disziplin!" — „DaS bist du

nicht! ES stünde traurig um ein Milizheer, daö

keine edlern Hüter der MannSzucht fände, alS

dich!" — „Gleichviel, lächelt er vornehm, ich gebe

mich dafür auö und man glaubt mir. Darum laßt
ab von eurem sträflichen Beginnen! Wagt nicht
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an ter S3ortrcffficbfcit fämmtttd)cr Scbitten unt
Regfemente su smeifcln, ntcbt an ter mübfam er*

Sielten „Uniformität su rütteln, wenn ibr ©nate

finten wollt por tem Auge ter Mäcbtigen!" —

So ter 23erfaffer! Bie ift aber tiefer ©eift in

taö Milisbeer gefommen?

©ie Antroort tarauf finteti roir in fofgentem
Safce:

„©ie auö fremten ©ienften surüefgefebrten Df»

ftsiere murten tie geiter unt maßgebenten Auto:
ritäten für taö Milisenf)ccr (alö eö in ter Reftau*
rationöepocbe neu gegrüntet rourbe), unt wenn (te

eö gegenwärtig » wegen ter SBerminterung ter
febmeiserifeben Solttruppen überbatipt, niept mebr

in (o übermiegenter Beife (int» mie vortem, fo

mattet ter ©eift» ten (te un(ercm ipeerroefen
aufgeprägt baben, bii auf ten beutigen Sag in tem-
fetben fort."

©er SBerfaffer fuebt naebsuweifen» wie gerate in
ten auötäntifdmt Sdnveijer* Regimentern jener

ftarre Sopfgeift am bartnäcfigften eingemursett war»

unt mit er noeb in tenfetben berrfdu. Sr bc*

grüntet tieß mit einer flarcn unt rubtgen Sror*
terung; taö Barum tag in tiefer Besiebung auf

ter frani', tie Seit ter Solttruppen ift niept fo

foftbar mie tic etneo Rationatbeereö» man fonnte

unt mußte tbeiltveife» um fie su befebäftigen, allt
möglid)en Spielereien erftnten, unt tie innere

ipobtbeit biefeö Spftemö fam aueb im Kriege niept
anö Siebt/ meil tic unverwüftlicbe Souragc ter
Sruppe ten Srfolg gefiebert oter bei gioßer Ueber*

fegenbeit teö ©egnerö an 3abl (elbft tie Rieber-
fage noeb rubmvoll su macben wußte, folglicb et-
roaige Scbwäd)en ter gübrung vertedt bat.

©er SBerfaffer beswetfelt {\.vav feineöwegö tie
Rcinpeit ter Abftcpten jener Männer, tenen (o tie
Organifation teö Milisbcereö anvertraut mar, aber

ibr Streben war naturgemäß tarauf gcriduet, in
ter Milijarmee troc ter Kurse ter Auebiltungö»
jeit von Öfftjicrcn, Unteroffizieren unt Mannfcbaf*
ten annäber.nt jenen Suftant su vermtrftiepen, ter
im frübern Soltregiment vorbauten geroefen unt
ipnen alö ^teal militärtfeber rBoflfommcnbeit
erfebienen mar. ©er 23crfaffer- bemerft taju: „Kann
man (teb vermuntern, wenn jener in ten oberen

Regionen gepflegte ©eift ter sì3etanterie, teö über*

triebenen Bertbtegenö auf Sleußerltcbfeitett unt
Klcinlicbfeiten, teö 23ud)ftabenfultuö rafd) and)

nad) unten bin. unt in tic Snftruftion binein
verbreitet mürbe» unt taö Miltjwefen in eine ^tid)'
tnng pinein trängte, tie feinem Urfprung unt fei*

nem Swede eben fo fremt mk unbeilbringent ift?"
An mabnenten Sttmmen gegen tiefe SSerfe^rt*

beiten bat eö nid)t gefebtt, fo namentlicb fpracb
fteb pontini, ter befannte Mifitärfcbriftfteller, ta*
gegen auö: „Anftatt mit eurer ^nftruftion ter
Milijen à la Beber*) unnüfc Seit su verlieren*

*) Sßeber, ber Sruber be« tn ftrauenfelb 1799 gefallenen ®e<

neratabjutanten, war Pernertfcpcr Dberinftruftor roäbrenb
ber SDÎebiattonêjeit, ftahb früper in fjotlänbifc^en ©ienften,
unb genoß ein große« Slnfepen aU „Srüttmeiftcr".

um (te jn mögliebfter ^oUfommcnpcit in ter ipanb-
babung teö ©ewebreö su bringen, einer nur sur
Karate tienenten, für ten Krieg turebauö nuçlo-
fen Sacbe; befleißigt eud) lod) ter Örganifation
eineö tücbtigcn ©eneralftabö, teö wabren Sd)tuß-
fteinö einer Armee, wenn er ten ibm obliegcnten
gttnftionen gewad)fen Oil"

©er rBerfaffer weiöt in ter ©efd)id)tc unfercr
Scerjir-Reglemcnte nad)» mie mäcbttg tiefer ©eift
noep fei, wie wenig man (td) oon ibm befreien
fönne, mie man immer noeb ftatt eineö äebten

Milisbcereö eine Sopie ftebenter ipeerc anftrebe; er

fennsciebnet tiefe gäcberlicbfeit» ta tamit nur auf
Koften ter Kriegötücbtigfeit Seit perfebmentet

werte unt ruft tem m apren unt äebten Mi*
lisengeift.

Baö* er tarunter verftebt/ fagen unö tic fotgen-
ten Seiten.

©er Sottat foli vor allem ten ©ieuft afö eine

Sbrenpfticbt gegen fein SBaterfant betrachten; tiefe
Sbren« unt Baffenpfliebt erfortert wäbrent ter
^ienftseit taö freiwillige 23ersid)tlciften auf ten
eigenen Billen unt tie eigene greibett sum Rufcen

unt grommen teö ©ansen. Obne Mannösucbt
unt ©eborfam feine Armee! ©er SSerfaffer mill
fein grcifd)aaren* unt 23ürgerroebrtbum.

Aber entgegen teffen, roaö ter Milije Itiftt, foli
er (td) (agen türfett» taß feine Seit» tte er im
©ienfte subringt, verfebwentet (ei, taß Alleo, roaö

er su lernen babc, nur in 23ejug jum Swecfe ftebc
taß er nur su lernen babe, roaö tem SBaterlant
mirffid) tietten fann tc. ©ic Regfemente eineö

Mtlisbeereö (ollen im SSergleid) s" tenen eineö ftc-
benten frutti (ebr tünnteibig, aber troçtem (ebr
inbaltreicb (ein!

(ftortfcpng folgt.)

$ie SSerbanMiingeit aver bie Ummibmnta,
bei ^nfanteiieqet»elfte im ^tutionalratì).

Btr baben in unfercr leçten Rummer berteptet»

taß ter 23unteöratb einftimmig ten Antrag teö
eitg. Militärtcpartementö in Anbetracbt ter Um-
anterung ter ©emebre teö Attösugeö unt ter
Referoe nacb tem Spltem ter ipe.rren fumant unt
prélat aeeeptirt unt ten Kretit pon 500,000 gr.
tafür auögcfefct \)abt. ©iefe bunteörätbticbc Vorlage

bat nun ter Rationalratb, tem tie Priorität
in tiefer grage suftet, am 21. Januar bebantelt,
unt smar in einer Beife, tie tie ganje Armee

jum freutigften ©anf veranlaffen roirt. ©tc mit
ter 25egtttacbtung ter Vorlage betraute national»
rätblicbe Kommiffton batte geroün(cbt, taö ©etvebr
ter Ferren ^uniant unt frétât felbft su (eben

unt einige Sebüffe tamit su tbun, um (teb (elbft
von ter Srefffäbtgfeit, tem Rüdftoß, ter geieb*

ttgfeit teö gatenö te. su überseugen; tiefe
SBerfucbe fanten ©ienftagö ten 18. Januar auf tem
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an der Vortrefflichkcit sämmtlicher Schulen und

Réglemente zu zweifeln, nicht an der mühsam

erzielten „Uniformität zu rütteln, wenn ihr Gnade

finden wollt vor dem Auge dcr Mächtigen!" —

So der Verfasser! Wie ist aber dieser Geist in

das Milizheer gekommen?

Die Antwort darauf finden wir in folgendem

Satze:
„Dic auS fremden Diensten zurückgekehrten

Offiziere wurden die Leiter und maßgebenden Auto
ritätcn für daö Milizcuyecr (alS eö in der Restau-

rationöepoche neu gegründet wurde)' und wenn sic

eö gegenwärtig, wegen der Verminderung der

schweizerischen Soldtruppen überhaupt, nicht mehr

in so überwiegender Weise sind, wie vordem, so

waltet dcr Geist, dcn ste unserem Heerwesen
aufgeprägt haben, bis auf den heutigen Tag in
demselben fort."

Der Verfasser sucht nachzuweisen, wic gerade in
dcn ausländischen Schweizer-Regimcntcrn jener

starre Zopfgcist am hartnäckigsten eingewurzelt war,
und wie cr noch in denselben herrscht. Er bc-

gründet dieß mit einer klaren und ruhigen
Erörterung; daS Warum lag in dieser Bezichung auf
dcr Hand; die Zeit dcr Soldtruppen ist nicht so

kostbar wic die eines NationalhccreS, man konnte

und mußte theilwcife, um stc zu beschäftigt«, alle

möglichen Spielereien erfinden, und dic innere

Hohlheit dieses Systems kam auch im Kriege nicht
anS Licht, weil die unverwüstliche Courage der

Truppe den Erfolg gesichert oder bei gioßer Ueber,

legenheit des Gegners an Zahl selbst die Niederlage

noch ruhmvoll zu machen wußte, folglich c:-
waige Schwächen der Führung verdeckt hat.

Der Verfasser bezweifelt zwar keineswegs die

Reinheit der Absichten jener Männer, denen so die

Organisation des Milizheeres anvertraut war, aber

ihr Streben war naturgemäß darauf gerichtet, in
der Milizarmee trotz dcr Kürze der Ausbildungszeit

von Offizieren, Unteroffizieren und Mannschaf,
ten annähernd jcnen Zustand zu verwirklichen, der

im frühern Soldregiment vorhanden gcwcscn und

ihnen alS Ideal militärischer Vollkommenheit er-
schienen war. Der Verfasser bemerkt dazu: „Kann
man stch verwundern, wenn jcncr in den oberen

Regionen gepflegte Geist dcr Pedanterie, deS über,
trtcbenen WcrthlegenS auf Aeußerlichkciten und
Kleinlichkeiten, deS Buchstabenkultus rasch auch

nach unten hin. und in die Instruktion hinein ver-
breitet wurde, und das Miltzwesen in eine Richtung

hinein drängte, die seinem Ursprung und
seinem Zwecke eben so fremd wie unheilbringend ist?"

An mahnenden Stimmen gegen dicfc Vcrkcyrt-
heilen hat eö nicht gefehlt, fo namentlich sprach

fich Jomini, der bekannte Milttärschriftstcller, da.

gegen auS: „Anstatt mit eurer Instruktion dcr
Milizen à la Weber*) unnütz Zeit zu verlieren,

Weber, der Bruder des in Frauenfeld 1799 gefallenen

Generaladjutanten, war bcrnerischcr Oberinstruktor während
der Mediationszeit, stand früher in holländischen Diensten,
und genoß ein großes Ansehen als „Trüllmeistcr".

um sie zu möglichster Vollkommenheit in der Hand-
habung deS Gewehres zu bringen, einer nur zur
Parade dienenden, für den Krieg durchaus nutzlo-
fen Sache; befleißigt euch doch der Organisation
cincS tüchtigen Generalstabö, deö wahren Schluß-
steinS einer Armee, wenn er den ihm obliegenden
Funktionen gewachfen ist!"

Der Verfasser wciöt in der Geschichte uuferer
Exerzir-Reglemcnte nach, wic mächtig dieser Geist
noch sei, wie wenig man sich von ihm befreien
könne, wie man immer noch statt eines ächten Mi-
lizhccrcS cine Copie stehender Hcerc anstrebe; cr

kennzeichnet diese Lächerlichkeit, da damit nur auf
Kosten der KricgSlüchtigkcit Zcit verfchwcndet
werde und ruft dem wahren und ächten
Milizengeist.

WaS' cr darunter versteht, sagen unS die folgenden

Seiten.
Der Soldat foll vor allem den Dienst als eine

Ehrenpflicht gegen scin Vaterland betrachten; diese

Ehren, uud Waffenpflicht erfordert während dcr

Dienstzeit daS freiwillige Vcrzichtlcisten auf den

eigenen Willen und die eigene Freiheit zum Nutzen
und Frommen deS Ganzen. Ohuc MannSzucht
und Gehorsam kcine Armee! Dcr Verfasser will
kein Frcifchaaren- und Bürgerwehrthum.

Abcr entgegen dessen, waS der Milize leiste, foll
er stch sagen dürfen, daß keine Zeit, die er im
Dienste zubringt, verschwendet sei, daß AllcS, waS

er zu lernen habe, nur in Bezug zum Zwecke stehe,

daß er nur zu lernen habe, waS dcm Vaterland
wirtlich dienen kann zc. Die Réglemente eines

Milizheeres sollen im Vergleich zu denen eineS

stehenden HeereS schr dünnlcibig, aber trotzdem sehr

inhaltreich sein!

(Fortsetzung folgt.)

Die Verhandlungen über die Umänderung
der Jnfanteriegewehre im Nationalrath.

Wir haben in unferer letzten Nummer berichtet,
daß dcr BundeSrath einstimmig dcn Antrag deS

eidg. Militärdepartements in Anbetracht der
Umänderung der Gewehre dcS Auszuges und der Re-
serve nach dcm System der Herren Burnand und

Prolat acceptirr und den Kredit von 500,000 Fr.
dafür ausgesetzt habe. Diese bundcSräthliche Vorlage

hat nun der Nationalrath, dem die Priorität
in dieser Frage zufiel, am 2l. Januar behandelt,
und zwar in einer Weise, die die ganze Armee

zum freudigsten Dank veranlassen wird. Die mit
der Begutachtung dcr Vorlage betraute national,
räthlichc Kommission hatte gewünscht, das Gewehr
der Herren Burnand und Prölat selbst zu sehen

und einige Schüsse damit zu thun, um sich selbst

von der Trefffähigkcit, dcm Rückstoß, der
Leichtigkeit deS Ladens tc. zu überzeugen; diefe Ver-
suche fanden Dienstags den 18. Januar auf dem
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